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Nachdes Allerhochſten gnadigen

Fugung
Der Hochwohlgebohrne Herr,
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Auff Lauer, Eula und Audegaſt,
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am 24. Nov. i715.

abermahls ſeinen

r Ôvi

J unn
T —JJ O

4

Seu 2 ESo
Beygutem Vergnugenfeyerlich begieng,

Solte
Demnſelben mit einem ſchlechten Gluckwunich beehren,

und zugleich ſeine Abweſenheit gehorſamſt

excuſiren
Deſſen unterthanigergebener Diener

Johann Schumann, J. P
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Gy orohluohrnur Herr,
Nachdem der Himmel wieder

ich dein Geburths-Taaseeſt mit Freuoen laſt begehn,
Solt billig auch, wie wnſt Bedicht und Freuden Lieder,

Aan

Von meiner Poelie, zu deinen Dienſten ſtehn.
Allein mein wiedrig Glück will mir die Krafft benehmen,

Weil.deſſen ichwere Hand noch immer aur mich ichlagt,
4

Neid und Veriolgung auch ein ſtundlich neues Gramen1

Mnd trubes Wetter mir in meiner Bruſt erregt.
Wo Geld und Platterie nur klug und herrlich machen,

(Fech wie wird in der Welt diß Ubel ſo gemein)
Muß der, dem jenes fehlt, bey ſo geſtalten Sachen

Wohl ſimpel, ungeſchickt, und nichts geachtet ſeyn.
Wo nun Verachtnng kranckt, wo Neid und Feindſchafft

drucken
Ahnd gar den Untergang an Guth und Shre draun,

Da iſt es nur ein Zwang zur Vuſt ſich anzuſchicken,
Was andre frolich macht wird hier der Seelen Wein.

Wen taglich Galle weiſt und Wermuths-Faffte trancken,
Gechleider dieſe Foſt empfind ich allzuſehr!)

Der muß bey andrer Euſt ſich doch nur heimliqh krancken,
Mit eiem Wort es heiſt mit mir; Jchbins nicht mehr.
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Daauch zur Poeſie ein freudiges Gemuthe
Mnd aufgeweckter Geiſt vor andern nothig iſt,

So zeugt die Ferbeit nur ein Werck von ſchlechter Gute,
Wenn taglicher chagrin das Hertze nagt und friſt.

Doch wo gerath ich hin? Was haben meme Klagen
Bey deinem Feſt zuthun? Fch gebe mich darein,

Und will nach GOttes Schlur mein Veid alleine tragen;
Sie Freude ſoll vor DICH und deine Gaſte ſeyn.

Jſt aber mir erlaubt noch Theil daran zu nehmen,
Zo will ich, was ich kan indeß abweſend thun,

Und nach Vermoaenmich zu meiner Pflicht bequemen,
Mein Opffer aber ſoll in einem Wunſch beruhn.

EOtt laſt Dich theures Haupt bey deinen Silber—
KaarenKoch immer Zeine Vuſt an ſeiner Gnade ſehn,

Und was DJR abermahl iſt heute wiederfahren,
Jas wird wir hoffen es auch kunfftig mehr geſchehn.

Wie kanns auch anders ſeyn, da vor dein Wohlergehen
Go viel DJR deine Kuld zu Schuldnern hat gemacht,

Mit taglichem Gebet zum ghErru des Vrbens ſlehen,
And dieſer vor DJChH ſelbſt mit ſtiner Gnade wacht?

Du kanſt auch ſicherlich auf deſſen Güte trauen,
Sem deine Vottesfurcht mit wahren Eifer dient,

Die macht, daß DJESKAu nochin ſeinen ſchonen Auen
Zels unſrer AugenLuſt, gleich einer Deder grunt.

Du ſolſt auch ferner w durch GOttes Gnade grunen,
Ser Hochite libet DICH, ſein gergen ruht auf DaR,

Drum muß DJR auch zum Ruhm dein hohes Miter

dienen,
And in der Nachbarſchafft bleibit Du des Adels Zier.

Ach ja, Du wirſt es auch noch viele Jahre bleiben,
Fch weiß, GOtt horet mich, ich merckim Weiſteſchon,

Es wird der gute Wunſch zu deiner Ruh bekleiben;
Ss lebe SJESKaAu wohl, mein gnadiger Patron!

Der
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Der HErr erhalte BJCH zum Troſt getreuer Seelen,
amit dein Wohlſeyn itets in vollen Wachsthum bluth,

Er laſſe SJCH mehr Gluck und gute Sage zehlen,
ls Wort und Sylben man in dieſen Reimen ſieht.

GDtt ſchutz und trage DJCH in deinen grauen Fahren,
Ahnd laſſe, wie bißher, an Kind und Kindes Kind

Auch Vich die Freude noch, nach Hertzens Wunſch erfahren,
Wie lieb und angenehm der Snckeln Keinder ſind

Er iarcke deinen Geib mit neuen Vebens-Safften,
Giß Sr, doch ſpate BJCyfuhrt in ſein Himmelreich,

Er mache Laleb DJCH an Fahrenund an Krrafften,
Gein Rlter aber ſelbit der friſchen Fugendgleich.

Jndeſſen will ich mich in GOttes Schickung geben,
Bielleicht ſchenckt Er mir hier noch wirder Hreuden—

Wein,
Wo nicht, ſoſteh es an biß in das andre Veben,

Ja wollen wir gewiß und ewig frolich ſeyn.
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